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Türkische Mschkappen> Handtücher,

und Matten; Kirdene, Lonyelotüs
nnd Steppdecken.

stc. gesäumte Waschlappen, st für 10c.

/Einschließlich türkischer, Ael Cel und Turiikit, schlichte weiße oder
mit rosa oder blaue Borden.

18c. türkische Handtücher, 12f^c.
Gesäumt, extra feine Qualität, ganz gebleicht, sehr absortirend;

16 bei 27 Zoll.
Verkauf gesäumter türkischer Bnde-Handtüchcr.

Istc. Werth, 12fTc. ststc. Werth, 2stc.
stOc. Werth, 2stc. s>9c. Werth, 48c.

(stc. Werth, stOc.
Extra! 2stc. türkische Badc-Handtücher, 19c. Extra!

st9c. gesäumte türkische Bnde-Matten, 48c.
Pl.stO gesäumte türkische Badc-Mattcn, 98c.

Ein Verkauf gesäumter Red Star Birdchc.
Je ein Dutzend in versiegelten aiitiseptischen Packeten diese

Preise nur für drei Tage!

18 bei 18 Zoll, stOc—werth 80c 20 bei 20 Zoll, 60c.—werth Bstc
22 bei 22 Zoll, 6stc—werth 90c 24 bei 24 Zoll, 70c —werth 9stc

27 bei 27 Zoll, Bstc.—werth Pl.Ost.
12 ?)ard-Stücke englisches Longcloth rednzirt!

Pl.stO Onalität, —Pl.lst P 2.00 Ounlität, —Pl.stst
Pl.7st Qualität, —Pl.stst P2.2st Qualität, —Pl.7st

P2.50 Qualität,—Pl.Bst.

P 2.00 Banmwvll Einlage Steppdecken, jetzt Pl.(ist.

Schwer gesteppt, auf beiden Seiten mit gemusterter Silkoline
überzogen. Für Doppelbetten: assortirte Muster nnd Farben.

P4.00 Bnnmlvoll Einlage Steppdecken, jetzt P 2.98.
Für Doppelbetten, mit gemusterten Seidenmull Centrum: 9-

zöll. schlichte Borde und gemusterte Silkoline Unterseite, zum Een
trm passend. Dritter Flur, Hauptgebäude.

Die Hauptstädte Serbieu's.
Obwohl Belgrad mit seinen 100,-

000 Einwohnern die größte Stadt
Serbien's und die offizielle Haupt-
stadt ist, tritt es an historischer und
nationaler Bedeutung hinter dem viel
kleineren Kragujewatz zurück, das in
dem Thal der oberen Morawa zwi-
schen den waldbedeckten Bergen den
Mittelpunkt der Landschaft Schunia-
dia bildet. Tenn von dort aus be-
ganne 1800 die serbischen Patrioten
unter Führung des Großgrundbe
sitzers Milosch den Befreiungskampf
gegen die Türken, dem Serbien seine
moderne nationale Existenz verdankt.
Belgrad blieb noch bis 1802 von tür-
kischen Truppen besetzt, wie auch noch
andere strategisch wichtige Punkte bis
vor 60 Jahre von den Türken noch
nicht geräumt waren. In Kraguje-
watz wurde auch im Oktober 1867 die
berühmte Skupschtina abgehalten, der
Fürst Michael den großen Erfolg ver-
künden konnte, den er dank der Ein-
wirkung der Großmächte auf die Hohe
Pforte erlangt hatte. „Eine der größ-
ten Sorgen meiner Nation", sagte er,
„einer meiner höchsten Wünsche ist er-
füllt. Die türkischen Garnisonen sind
aus Serbien fort, die Festungen an
der Save und der Donau sind m un-
seren Händen, die Freiheit und die
innere Unabhängigkeit Serbien's sind
Wahrheit geworden." Tie Vertrau
ensmänner des Volkes brachte dem
Fürsten eine begeisterte Huldigung
dar: „Der Sohn des Milosch Obreno
witsch hat das Werk des Vaters wür
dig vollbracht. Beide unsterblicher
Niihm". Aber ehe ei.n Jahr vergan-
gen war, wurde der verdiente Fürst
Michael, als er im Hirschparke bei
Toptschider mit seiner Braut spazieren
ging, während ihn seine zukünftige
Schwiegermutter, ein Adjutant und
eine Ehrendame begleiteten, von vier
verborgenen Meuchelmördern mit Ne
volbern überfallen und gelobtet. Auch
die Schwiegermutter erlag ihren
Wunden, während die Braut sich von
ihrer leichteren Verletzung wieder er-
holte. Das war die böse Einleitung
des politischen Lebens im völlig un-
abhängig gewordenen und in die Ge-
meinschaft der Kulturstaaten aufge-
nommenen Serbien.

Uner dem Nachfolger des als Na-
tivnalheld verehrten Fürsten 'Michael,
ein in Paris erzogenen 'Milan, wurde
noch während seiner Minderjährig-
teil 1871 die constitntionclle Regie-
rnngsform eingeführt n. die Haupt

stadt nach dein durch Handelsver-
kehr und Schifsahrt reicheren Bel
grad verlegt, das sich mit seinen brei-
ten Straßen und den weißen
den, nach denen es seinen Namen
hat (Belgrad heißt weiße Stadt,
ganz stattlich präsentirt. dadurch
wurde aber die Polnische Agitation
und das Spielen mit Volksdemon-
strationen zu einem Zeichen des Fort-
schritts und der nationalen Freiheit

gestempelt. Wie man den fremden
Besuchern die Glanzpunkte einiger
neugebanter Schuten, des von einem
reichen Arzte gestifteten Krankenhau-
ses und die Verbesserung des Pfla-
sters als Beweise aufstrebender Kul-
tur vorwies, so galt es bei der männ-
lichen Bevölkerung als ein Zeichen
Patriotischer Regsamkeit und politi-
scher Befähigung, daß Jedermann ei-
nen Theil des Tages in einem der
zahlreichen Kaffeehäuser zubrachte,
wo die politisckzen Festungen des lii-
nnd Auslandes gelesen und eifrig
besprochen wurden. Mit phantasti-
scher Begeisterung entnahm man der
ältesten Geschichte des serbischen
Volkes Vorbilder für die noch zu er-

reichende Größe. Bei den Kämpfen
um die Beerbung der Türkei nahm
man ohne weiteres das bessere Recht
der Serben für alles Land bis zur

Küste in Anspruch und haßte die in
der Ausdehnung ihres Gebiets er-
folgreicheren Bulgaren, die man als
„Kartoffelesser" verachtete. Den größ-

ten.Einflnß auf die Belebung der
großserbischen Hoffnungen hatte die
Verlegung der Hauptstadt an die
Nordgrenze aber dadurch, daß eine
Abrundung des Gebiets im Norden
der Donau, also ans Kosten Oester-
reich - Ungar,i's, jetzt als eine natür-

liche Forderung erschien, die in der
Lage der Hauptstadt eine äugen-

icheinliche Berechtigung hatte, lieber
alle Parteistreitigkeiten half immer
wieder die Losung hinweg: „Unser
Blick ist über die User der Save
nordwärts gerichtet, dort, wo unsere
Br,üder unter maiigarischen Joch
schmachten, haben wir noch eine Rech-
nung zu begleichen." Ihren bauli-
chen Ausdruck fand diese „großserüi-
sche Träumerei" in dem mächtigen
Saudsteingebätide, das man in der
Nähe des Schlosses als SitzungSge-
bände der Nationalversammlung er-
richtete. Denn von seinen Finnen
kann man weit in das Land jenfeijS
der Save, nach Slawonien, Kroa-
tien, Bosnien, der Herzegowina und
Dalmatien ausschauen, wo weiter 1

Millionen Serben, wähnen. Solange

man nur mit der Türkei und mit
Bulgarien Krieg zu führen hatte,

war die so weit nach Norden vorge-
schobene Lage der Hauptstadt an der
Donau sogar ei Vortheil: seitdem
man mit dem nördlichen Naclchar in
kriegerische Verwicklung gerathen ist,

erweist sich doch wieder die älte
Hauptstadt Kragujewatz als die echte
Heimath des Serbenvolkes.

Engli s ch o Offizte r s - Ver-
l i, it e.

Lonoon, 19. Sept. Unter
de! Datum des lö. September ist
dem Kriegsamt vom Hauptquartier
an der Front ans ein Bericht znge
gangen, welcker die iAamen von 12
gefallenen, 84 verwundeten und 7

vernichten beit. Offizieren ausweist.

Vom Krieg.
Die russisch-österreichi-

sche Lage.

Russen erleiden schwere
Verlust.

Die österreichisch migarischen Linien

halten fest wie Eisen. Ein bri

tischer Bericht über die Sachlage.

-Militärische Sachverständige

glauben, daß Deutschland sich

ans dem westlichen Schauplatz

ans einen Defensiv Krieg be-

schränken wird.

W i e ii, 19. September., via Rom.
Ter Versuch der Russen, die befe-

stigten Linien zwischen Przemvsl .

laroSlaw durch Sturmangriff z
nehmen, ist gescheitert. >Die österrei-
chisch-ungarischen Truppen wichen
nicht ans ihren Stellungen. Sie war-
fen die angreifenden Russen zurück
und brachten ihnen riesige Verluste
bei. Die vereinigten Armee' der
Toppelinonarchie haben bedeutende
Verstärkung erhalten und sehen den
kommende Ereignissen Vertrauens-
voll entgegen.

Tie Russen, wenn auch bedeutend
in der Ueberzahl, treten jetzt den
Oesterreichern zum erstenmal in wirk-
licher Defensive gegenüber. Bis jetzt
haben die österreichisch-ungarischen
Truppen stets in offener Schlacht ge-
kämpft. Da vermochte die russische Ar-
tillerie, der österreichischen numerisch
weit überlegen, sich voll und ganz zu
entwickeln, was mm nicht mehr der
Fall ist. Die Defensive der Oester-
reicher war auch dadurch geschwächt,
daß Truppe, die in Galizien fast
unentbehrlich waren, sich au der In-
vasion Russisch-Poleu's betheiligten.
Diesem Uebelstand ist jetzt abgehol-
fen worden. Nicht allein, daß zwei
große österreichnsch-ungarischeArmeen
vereinigt sind, haben sie auch Verstär-
kung durch deutsche Artillerie erhal-
ten, und man nimmt zuversichtlich an,

daß sie jetzt im Stande sein werden,
die russische Invasionsfliith auszuhal-
ten.

Ter Zuzug deutscher Verstärkungen
dauert ohne Unterbrechung an.
Hauptaufgabe der Ocsterreicher wird
eL vorläufig sein, die Russen unaus-
gesetzt zu haranguiren, um die Eon-
zenlrirung ihrer riesigen Armee' zu
verhindern, bis die vereinigten öster-
reichisch-ungarischen und deutsche
Truppen genugsam erstarkt sein wer-
den, um den Ansturm der gestimmten
russischen Streitmacht widerstehen zu
können.

Soweit die österreichisch-ungari-
schen Armee' in Betracht kommen,

ist zwischen diesen eine vollständige
Vereinigung hergestellt worden. Ter
rechte Flügel, den der General Bo-
roevic befehligt, steht mit seinem
Centrum bei Trohobvcz. Er beherrscht
die von Trohobpcz nach Ehhrow füh-
rende Eisenbahn, die , sollten die
Lesterreicher von den aus der Gegend
von Slrnj anrückenden russischen
Heeren allzu hart bedrängt werden,
eine ausgezeichnete Rückzugslinie ab-
geben würde. Ter linke Flügel, be-
stehend guS der vom General Tank!
-geführten Armee, hat Stellungen
jnne, die sich von der Weichsel, nahe
der russischen Grenze, bis zur äußert
sten Linken der Auffenberg'schen Cen-
iral-Armee, näiplich bis nach laros-
law, erstrecken.

Auf dieser ganzen Front wird un-
aushörlich zäh gekämpst, das KriegS-
minislerium stellt aber emphatisch in
Abrede, daß die Oeslerreicher auch
nur an einem einzigen Punkt geschla-
gen wurden. Ilebrigens steht de
vereinigten Armee',, dckr Toppelmo-

j närchie im Nothfalle noch eine wei-
tere, wichtige Rückznrgslinie offen,
die nach Krakau, da die Oesterreicher
sämmtliche nach dieser starken Fe-
stnng führenden Eisenbahnlinien be-
herrschen.
Gener a l st a bsch e f s S oh n

gefalle n.

Einer offiziellen Ankndjgiuig zu-
folge ist ein Sohn des Generalstabs-
Ehefs, General Eöürad -von Hötzen-
dorf, bei Räwä-Ruska gefallen.

B riti s cher Situati onS b e-
i i ch t.

London, 19. September. —-

...Keine weseniliche Aenderung, so lau-
ten die übereinstimmenden Nachrich-
ten von der großen Schlacht, welche
box der Ojse bis zur Maas tobt, von

Freund und Feind. Teutsche wie
Verbündete berichten über Angriffe
und Gegenangriffe. Aus allem die-

sein scheint hervorzugehen, daß die
konimandirenden Generäle die schwa-
chen Punkte des Gegners noch nicht
festgestellt und auf beiden Seiten der
entscheidende Stoß „für den richtigen
Augenblick" zurückgehalten wird, wie
sich Lord Kitchencr im Oberhaus
ausgedrückt hat.

Tie Teutschen scheinen nach dem
Urtheil militärischer Sachverständi-
ger insofern im Vortheil zu sein, daß
sie ihre Stellungen selbst gewählt
und stark verschanzt haben. Tie
Teutschen sind aber auf der anderen
Seite gezwungen, ihre ganze Front
zu halten und zu vertheidigen, wäh-
rend General loffre seine Truppen
an irgend einem Ort zusammenzie-
hen und einen gewaltigen Stoß auf
die deutschen Linien ausführen kann.
Es ist nicht sicher, ob der französische
Generalissimus einen solchen Vorstoß
anordnen wird. Während sein linker
Flügel dem deutschen rechten Flügel
scharf zusetzt, ist es möglich, daß der
französische General sich mit Macht
auf die Armee des Kronprinzen nörd-
lich von Verdun werfen und diese zu
durchbrechen versuchen wird, um sie,
zusammen mit den Armeen des Her
zogs Albrecht von Württemberg, des
Generals von Einem, Generals von
Bülow und des Generals von Kluck
nach dem Westen zu treiben, ihre Ver-
bindungslinie mit dem Rhein durch
Luxemburg abzuschneiden und sie zu
zwingen, sich durch Belgien zurückzu-
ziehen, wo ihnen die belgische Armee
in den Rücken fallen könnte.

Tie Teutschen dürften indeß diese
Plänen entschiedene Widerstand ent-
gegensetzen und hätten außerdem
noch Gelegenheit, auf weitere Tefeu-
ivstellungen zurückzufallen. Tie
Teutschen bereiten sich auf alle Mög-
lichkeiten vor.

Es wird sogar berichtet, daß sie
Truppentransportzüge an derLurinn
bnrgischer Grenze zusammengezogen
haben, um Truppen nach dem östli-
chen Kriegsschauplatz zu werfen, soll-
te sie dieses für nothwendig erach
ten. Aus diesem wollen Militärkri-
tiker den Schluß '''ziehen, daß die
Tcmtschen entschlossen sind, einen Te
ü'iisivkrieg im Westen z führen nnd
ihre Hanptarmee nach dem russischen
Kriegsschauplatz zu werfen. Soviel
ist sicher, daß sie ihre westliche Armee
zusammenziehen. Mit Ausnahme
von Kavallerie - Patrouillen, denen
man ab und zu begegnet, ist das
nordwestliche Frankreich frei von den
Deutschen. Tie Bahnlinien von Pa-
ris nach Boulogne nnd nach Calais
sind wieder eröffnet worden.

R evolver Duell in den
Lüfte n.

P a r i s, 19. Sept. Tie Zeitun-
gen brachten gestern die Schilderung
eines Duells in der Luft zwischen ei-
nem französischen und einem deut-
schen Luftschiffer, das während einer
Schlacht über einem nicht namhaft
gemachten Orte stattgefunden, haben
soll.

Nach längerem Manövrircu sei es
dem Franzosen gelungen, sich über
die Maschine des Teutschen zu erhe-
ben. Beide Aviatiker hätten dann
aus ihren Revolvern aufeinander ge-

schossen. Ter Deutsche sei schließlich
schwer verwundet mit seinem Fahr
zeug abgestürzt und mitten zwischen
britische Truppen gefallen. Man habe
ihn als Leiche aufgehoben.

I a P a n's B e i st e u e r.

P a r i s, 19. Sept. Der Petro
grader Eorrespondent der Havas-
Agentur telegraphirt, daß japanische

Theehändler in der rnsfischen Haupt-

stadt der russischen Armee 100,000

Pfund Thee geschenkt haben, 200,000

Pfund haben die englischen und die
französischen Armee' erhalten, 20p

000 Pfund die belgischen Truppe.
Bene h Ni ende rTeuts ch e n

„tadellos u n d zu v o r-
k o m m e n d."

I m H a a g, über Rotterdam und
London, 19. Sept. Tie Herzogin
von Sutherland ist gestern in Beglei-
tung eines Ambulanz - Corps des
Rothen Kreuzes, bestehend aus einem
Arzt und acht Pflegerinnen, auf der
Fahrt nach England begriffen, über
Maastricht ans Maubeuge hier durch
gekommen. Die Herzogin, die sich in
Namiir befand, als dieses van den
Deutschen bombärdirt wurde, erzählt,
daß sie meistens belgische und franzö-
sische Verwundete behandelte.

Tie Herzogin berichtet ferner, daß
das Benehme der Teutschen ihr iino

ihren Begleiterinnen gegenüber ein
tadelloses, ja, sogar zuvorkommendes
gewesen sei. Auf Einzelnlieiten wolle
sie nicht eingehen, werde aber bei ih-
rem Eintreffen in London einen de-
taillirten Report erstatten.

' Kein fußbreit in Feindes-
' i ha n d,

-> Kopenhagen, 19. Sept.
> Nach einer Meldung des offiziösen
- Wolff'schen Telegraphen - Bureaus

hat der deutsche Reichskanzler von
Bethmann - Hollweg in einer Erklä-
rung betont, daß viele französische
und englische Berichte über Vorgänge
auf dem Kriegsschauplätze durchaus
nicht den Thatsachen entsprechen.

Vor Altern stellt der Reichskanzler
fest, daß nirgendwo die Franzosen
oder Russen im Besitz deutschen (Ge-

bietes sind. Tie französischen Trnp-
Pen seien überall in Lothringen und
im Elsaß zurückgeworfen worden und
die beständigen Versuche, die Deut
scheu zwischen den Flüssen Oise und
Maas anzugreifen, hätten keinen Er-
folg gehabt.
Rekruten erhalten letzten

Schliff.
L ondo n, 19. Sept. Laut ei

ncr Reuter - Tepesche aus Paris hat
Kriegsminister Millerand sich ent-
schlossen, den Rekruten - Jahrgang
>914 in ein Lager zu senden, wo er
am schnellsten und besten ausgebildet
verden kann.
„R ctket n u r me i n A uge n -

licht-!"
Pari S, >9. September. linier

den im Hospital in St. Maudrier lie-
genden Verwundeten befindet sich
auch der Lieutenant Graf von Hohen-
thal und Bergen der sächsischen Gar-
de-Kavallerie, Sohn des sächsischen
Ministers des Aeußcrn. Er wurde
bei Pont-a Mousson gefangen.

Im Hospital in Eompiegne ist ein
Unteroffizier von Puttkamer, Sprosse
deö bekannten deutschen Adelsge-
schlechtS, gestorben, nachdem er meh-
rere Tage lang schrecklich gelitten hat-
te. Granatsplitter hatten ihm beide
Augen verletzt, ein Arm war ihm zer
schmettert und in der Hüfte hatte er
mehrere Bajonettwunde. Von Pntt-
kamer hatte die Aerzte gebeten, uni
sein Augenlicht zu reiten, da er mit
den übrigen Truppen nach Paris zie
Heu wolle.
K nabe i m Wa f seur o ck V

L o n d o n, 19. September.—Eine
Tepesche an die Exchange Telegraph
Company von Bordeaux behauptet
daß in der deutschen Armee Knabe
.ämpfen, welche noch nicht 10 Jährt
alt sind. Ter Eorrespondent sagt, er
habe in einem Hospitale in Bvrdeam
einen verwundeten Teutschen getrof-
fen, der erst 16 Jahre und neun Mo
nate alt sei und ihm gesagt habe, daß
alle über 16 Jahre alten Schüler ein-
gezogen und verschiedenen Regimen-
tern zugetheilt worden seien.

Throl sieht sich vor.
Rom, via Paris. 19. September.

-- Tepeschen aus Trient deuten an,

daß sich Throl auf kriegerische Opera-
tionen vorbereitet. Sogar die Alpen-

hütten würden durch Montircn mit
Geschützen in umgewandelt.
Alle im Alter von 17 bis <lO Jahren
stehenden Männer üben sich fleißig im
Scheibenschießen, doch mangelt es,
trotz der Waffensendungen aus
Deutschland, an Gewehren.

„P etro g r ad" verp ö n t.
Paris, 19. September. In

einer aus Odessa gekommenen Depe-
sche der Havas-Agentur wird mitge-
theilt, daß die türkische Regirmig in
einem Erlaß verboten hat, St. Pe-
tersburg bei seinem neuen Namen
Petrograd zu nennen.
G r oße Ereignisse ber e i

ten sich vo r.
London, 19. September. Der

Eorrespondent der „Daist Mail" in
Ostende will in Erfahrung gebracht
haben, daß in wenigen Tagen im
nördlichen Belgien wichtige Ereig
nisse bevorstehen, über deren Natur
er sich aber nicht aussprechen darf.
Wie er sagt, kan kaum an der That
fache gezweifelt werden,daß drei deut-
sche Arincecorpv, insgesammt 1.60,,
<>oo Mann, in Belgien sind. Tie
deutsche Militärbehörde soll der Ci-
vilbevölkerung von Lüttich den Rath
gegeben haben, die Stadt zu verlas-
seil.
K eine FriedenS ö f f e r t e.

Am st erda in, 19. September,
über London. --Der hiesige deutsche
Generalkonsul erklärt, daß das Ge-
rücht, Deutschland habe König Albert
einen Separatfrieden vorgeschlagen,
jeglicher Grundlage entbehrt.

E a st e 1 nau wird Gr o ß o f f i-
z i e r.

B o rdea u r, 19. September.
Im Einklang mit einer Empfehlung
des Generals loffre hat Präsident
Poincare gestern das Dekret unter-
zeichnet, das den General de Castel-
nau zpm Großoffizier des Ordens der
Ehrenlegion ernennt.
Deutsche graben sich ein.
Bordeaux, über Paris, 19.

September. Nachrichten von der

Front über die Art und Weise, wie

sich die Deutschen in der ganzen Ge-
gend nördlich von Chalons eingro-
ben, ergeben, daß diese Schntzwerke
in ausgedehnter und gründlicher
Weise durchgeführt worden sind.

Die Laufgräben der Infanterie
sind von drei bis vier Fuß tief. Sie
laufen parallel neben einander her-
mit Verbindungsstellen zwischen den

einzelne Schützengräben.
Die Artilleric-ist durch eine dop

pelte Linie von Böschungen geschützt,
welche in einer Entfernung von 20

Pards eben einander hinlaufen.
Besondere Erdwerke wurden aufge-
worfe, hinter welchen die Leute
schlafen. Diese ausgedehnten Ver-
theidigungswerke gestalten das Vor
dringen der Verbündeten äußerst
schwierig.

Ne u e Scharin ü tz e I bei
T h a ii ii.

Genf, über Paris, <9. Septem
ber. -- Hier eingetroffrne Nachricb
ten lasse erkennen, daß die Berichte
über eine große Schlacht bei Thann
im in welcher 90.000 Mann
engagirt gewesen sein sollen, uuwahr
sind. Es wird constatirt, daß sich nn
ganzen Elsaß nicht mehr als 20,000

Deutsche befinden, und daß von die
sen nicht mehr als >O,OOO in den
Kümpfen bei Thann thcilniinhiiien.
Die meisten der Truppen, welche sich
im Elsaß und bei Bclford befanden,
sind zur Verstärkung der deutschen
Hauptarmeeu abgesandt worden.

Ein Telegramm aus Basel meldet,

daß die Truppen in den deutschen Fe-
stungen am Rhein in aller Eile ach
der Front geschickt worden seien, um
in der zur Zeit tobenden Schlacht
Verwendung zu finden.
Zu den Bund e ö g e nass cn.

Paris, 19. September. Ei
er Depesche an die. Havas Agentur
zufolge wurde iu-Petrograd bekannt
gegeben, daß die deutschen Truppen
welche in der russisch polnischen Pro-
vinz Kieler operirten, sich in Eilmär-
schen südwärts bewegen, um zu den
österreichisch-ungarischen Armeen zu
stoßen.

Deutsch - Polen zu den
Fahne n.

Land on, 19. September.—Die
Reuter Agentur läßt sich aus Petro
grad melden, daß die in Großgarten
(früher Kalischl in Russisch Polen
eingesetzte deutsche Militakvcrwal
tung alle Wehrfähigen, im Alter
von ltt bis -Ist Jahren stehenden
deutschen Bewohner der (legend z
den Fahnen gerufen habe.
Attentat auf russischen

(1 ouve r n e u r.
W i e ii, via Rotterdam und Lon

don, 19. September. Auf den von
den Russen in dem von ihnen besetz
ten Theile Galiziens eingesetzte Ei-
vilgouverneur und Panslavistenfüh
rer Graun Georg Bobrinski aus

Hinterlaßt Eurer Familie einen
Kompaß.

-.Nus dkm iibelaniNkn Merrr dcS LrdrnS, ol,k arr crfalirknrn
Hitnde am Slkiikk, ist k Il> r Tcsta mk n , >e< nrin, das
der oinvatz für Ihre AamiUc sein wird, wriin Stc nrstardk
sind.
ce ist Ilirc Pflicht, Testamrnt klar und unanscchtdar j n,a-

che und cink sitsiiarn nnd vcranlwartllchrn TrstamenulPiill-
strellrr ,l rrncnncn. ri „rin Mann" Testament . Pallstrecher
oder Pcvollmitchtintcr tan milnNcher Liehe die kollektive
crrsalirnnjir, uennknNlc. ckxelnli - und Vera.
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Kiew hat gestern ein Ukrainer drei
Schüsse abgefeuert, von denen zwei
fehlgingen, wahrend der dritte den
Grafen in die Schulter traf. Lei
Attentäter wurde in Haft genoni
men, und nun sollen alle Häuser der
Ukrainer in Galizien einer Polizeili-
chen Untersuchung unterzogen wer
de.

Die Behauptung, daß daS Akten
tät durch eine Bemerkung des Grafen
veranlaßt wurde, der gesagt haben
soll, es cxistire in Galizien eine aiiti
russische Agitation, erscheint faden
scheinig. angesichts der Thatsache, daß
die Ukrainer von jeher die erbittert
ften Feinde der Russen sind.

Irre d e ii t i st e n in Haft.
Lon d o ii, 19. September. Nach

einer Mailänder Depesche an die Ex-
change Telegraph Companh sind die
bekannten Futuristensührer Mannet
ti und Boccioni in Haft genommen
worden, weil sie während einer anti
österreichischen Demonstration in ei-
nem der größten Theater die österrei-
chische Flagge verbrannt haben.

Die Beiden können zu langen Frei
heitsstraseu vrrnrlheilt werden, da sie
der strikten Miiiisterialordre, welche
irgendwelche öffentliche Kundgebiiu
gen, die österreichische Gefühle verle
tzcn könnte, verbietet, nicht Folge ge
leistet haben.
Australiens erster Schuß.

S h d n e h, Australien. 9. Anguß
Tie „Assoeirte Presse" erhielt vonZh-
rem Eorrespvndenten in Sydney
nachstehenden Postbericht:

Australien hat den ersten Schuß in
dieser Woche abgefeuert, als eo galt,
in australischen Häfen gekaperte deut
sche Dampfer am Entkommen zu vor-
hindern. Eine Menge deutscher
Schiffe suchte zu entkommen, aber
während es dem Dampfer „Seydlitz"
des Norddeutschen Llohds, ferner den
Dampfern „Lüneburg", „Linden"
und „Ulm" gelang, den Verfolgern
ein Schnippchen zu schlagen, waren
etwa ein Dutzend andere deutstste
Dampfer und Segelschiffe weniger
glücklich und wurden als Prisen fest
gehalten.

Unter den gekaperten Schiffen be
finden sich: Der Llovddampfer
„Prinz Sigismund", der aus Kobe
kam und nun in Brisbane festgeha!
ten wird der Frachtdampfer „Pfalz",
der i Melbourne festliegt: dio
„Stolzenfels" in Sydney: die
„Scharzfels" in Adelaide, sowie meh
rere Fahrzeuge, die Eigenthum der
-GermanHlustiialian kTteamship Eo.
in Newcastle sind.

Die „Pfalz", daS einzige im Hasen
von Melbourne liegende deutsche
Schiff, versuchte am st. August vor
Tagesanbruch zu entkommen, wurde
aber durch einen Schuß vom Qiieeiw
clisf Fort zum Beidrehen gezwungen.
Eine Abtheilung Marinesoldaten
brachte den Dampfer in den Hasen
zurück.

Baltimore, Md., Sonntag, den 20. September 1914.
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